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das Tapanspiel in Makedonien noch heute ausschließlich von Zigeunern ausgeführt wird,
dürften überzeugende Beweise für die Richtigkeit der H.sehen Erkenntnisse sein. Durch
den historischen Tiefgang seiner Untersuchung gelingt dem Verf. die Aufhellung einer
noch lebenden Volksmusikpraxis. Gleichzeitig liefert er einen wichtigen Beitrag zur
Geschichte der Kulturbeziehungen zwischen Asien und Europa, zumal für die an solchen
Untersuchungen noch arme Instrumentenkunde. Angenehm berührt die sachlich-kritische
Darstellung des Verfs., die jede überspitzte Hypothese vermeidet. Die Bildbeilagen aus dem
heutigen Makedonien, zu denen man sich nur noch eine Abbildung der slawischen Fresken
gewünscht hätte, tragen wesentlich zur Veranschaulichung bei. Man darf auf die weiteren
Veröffentlichungen des Verfs. zu diesem Thema gespannt sein.

Erich STOCKMANN-Berlin

 Rüssel, Arnulf: Das Kinderspiel. München, 1953, C. H. Beck’sche Verlagsbuchhandlung,
176 S., 7 Abb. im Text und 47 Abb. auf Tafeln.

Die mannigfaltigen Arten des Kinderspiels werden in dieser Arbeit von einem Psycho
logen analysiert und in ein festes System gebracht. Der Verf. geht davon aus, daß das Kinder
spiel auf zwei Antrieben, dem Hingabe- und dem Gestaltungsdrang, beruht. Nach dem
 mehr oder weniger starken Anteil dieser beiden Antriebe ordnet er die Spiele in vier
Gruppen: Gestaltungsspiele, Spiele der Hingabe, Rollenspiele und Regelspiele. Seine
Analysen von einzelnen Spielverläufen und seine psychologische Deutung bestimmter
Spielmotive (es werden behandelt: das Vorspiel, der Hauptspieler und sein Gegenspieler,
die Verwandlung, die Aufzehrung, der Wechsel, das Mal, die Probe) sind auch für den
Volkskundler von höchstem Interesse. Die Grenzen des Buches, das sich im Schlußkapitel
auch mit den Spieltheorien anderer Psychologen auseinandersetzt, liegen — für den Volks
kundler — in der psychologischen Betrachtungsweise, die nur auf die allgemein-mensch
lichen seelischen Triebkräfte hinter den Erscheinungen zielt, auf die historisch-gesellschaft

 lichen Ursachen für die Fülle der landschaftlich gebundenen Formen des Kinderspiels
jedoch nicht eingeht. Reinhard PEESCH-Berlin

Martini, Ella und Fritz: Kasperle-Bastelbuch. Eine Anleitung zur Herstellung von
 Handpuppen aus verschiedenem Material, von Bühnen und Kulissen. Ravensburg,
Otto Maier Verlag, 40 S., 44 Abb.

Das Büchlein erhebt keinen wissenschaftlichen Anspruch, sondern bietet lediglich aus
gezeichnete, von 44 Fotos und Zeichnungen präzis erläuterte Bastelanweisungen und
Rezepte. Über die Absichten des Titels hinaus verstehen es die Verf., auf knappem Raum
 den Leser mit der Geschichte, den Problemen und der hauptsächlichen Literatur bekannt
zu machen. Besonnen sind auch eine ganze Reihe bewährter Regeln für den Spieler mit
glücklicher Hand zu nützlichen Spielanleitungen zusammengestellt. Vertiefung ermöglicht
eine sich daran anschließende Bibliographie.

Wenn in einer Fußnote Die neue Schule des Volk und Wissen-Verlages erwähnt wird,
möchte man darin den Willen der Verf. zu einem „gesamtdeutschen Kasper“ begrüßen,
ein schwacher Versuch allerdings nur, denn die Publikationen des Zentralhauses für
Volkskunst die Arbeit der Puppenspielkabinette finden wir nicht verzeichnet. So ist das
Bild der Gegenwart lückenhaft, um so mehr, als die beispielgebende Tätigkeit einzelner
Institutionen in den Volksdemokratien, besonders in Polen, ebenso wie die Entwicklung
der sowjetischen Bühne Obraszows unerwähnt bleiben. Man wünscht der kleinen Schrift
bei einer Neuauflage diese notwendigen Ergänzungen. Hans LÄssiG-Berlin


